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Die Grundheſth-Frage.
Einige Sozialiſten haben zu beweiſen geſucht, daß

alle Fortſchritte nur den Beſitzern von Grund und
Boden zugute kämen und daß es überhaupt eine Un
gerechtigkeit ſei, Gottes Erdboden als Eigenthum einzelner
Menſchen zu betrachten. So ſucht beſonders der ameri-
kaniſche Sozialiſt Henry George nachzuweiſen, daß alle
kechniſchen Vervollkkommnungen öffentlichen Verkehrs

Einrichtungen c. nur dazu beitragen, den Grund und
Bodenwerth zu erhöhen und daß ſomit der Nutzen
aller Fortſchritte nur in die Taſchen der Grundbeſitzer
fließe Das iſt nur theilweiſe richtig Man muß
hier vor allem zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichem
Grundbeſitz unterſcheiden. Bei dem erſteren findet
allerdings oft eine außerordentliche Werthſteigerung ſtatt

dadurch, daß ſich die Stadt vergrößert, der Verkehr
hebt, die Miethspreiſe ſteigen u. w. Bei dem länd
lichen Ackergrund treten derartige Werthſteigerungen
nur im geringen Maaße ein. Der will mühſam be
baut ſein und verzinſt ſich ſelten höher als mit
3 Prozent. Wenn auch in den letzten Jahrzehnten
die Bodenpreiſe im Allgemeinen geſtiegen ſind, ſo ſind
dafür auch viele andere Preiſe geſtiegen, d. h. der
Geldwerth hat ſich verringert und der Bauer iſt heute
meiſt viel ſchlechter dran als vor 50 Jahren. Jn
vielen Provinzen ſind die Bauern tief verſchuldet und
friſten mühſam ihr Daſein. Mit dem Groß-Grund-
beſitz iſt es meiſt nicht anders. Der Kampf gegen
die Grundbeſitzer hat alſo auch viele Bedenken Jmmer
hin iſt es wahrſcheinlich, daß man bei einer künftigen
gründlichen GeſellſchaftsReform Auch dieſe Beſitzver
hältniſſe ändern wird.
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Berlin. Wegen der Beſchäſtigung jndiſcher
Lehrkräfte an den Gemeindeſchulen ſind der Vorſitzende
des deutſch konſervativen Wahlvereins, Oberſt a. D.
Krauſe und der Stadtverordnete Pretzel bei dem
Kultusminiſter vorſtellig geworden, um für die Auf
rechterhaltung der Verfügung des Provinzialſchul
kollegiums einzutreten. (Das Provinzialſchulkollegium
hat bekanntlich die Verfügung erlaſſen, daß jüdiſche
Lehrkräfte in Berliner Volksſchülen vom 1. April 1896
ab nicht mehr eingeſtellt werden dürfen.) Die Audienz
fand am 6. Januar Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
Der Kultusminiſter hat in eingehender Weiſe ſeinen
Standpunkt dahin klar gelegt, daß er ſeine Hand zu
einer Rücknahme der Verfügung nicht bieten werde
So länge er im Amte ſei, werde er darüber wachen,
daß der chriſtliche und nationale Charakter der Volks
ſchule gewahrt bleibe und er wiſſe ſich hierin mit den
Intentionen ſeines Kaiſerlichen Herrn eins. Es wäre
geradezu ein Unding, wenn ein jüdiſcher Lehrer in
einer chriſtlichen Schule z B. über die Kreuzzüge Unter
richt ertheilen ſollte. Er theile den Standpunkt des
Provinzialſchulkollegiums in jeder Hinſicht

Halle a. H., den 22. J ebruar 1896.
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Vor der Berliner j
Mittwoch der 65 Jahre alte Kaufmann Siegfried
Löwenſtein zu verankworten. Der ſich als Kinder
freund aufſpielende Angeklagte hatte ſich an Mädchen
unter 14 Jahren vergangen und wurde zu einer Ge
ſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Schon im Jahre
1886 ſtand Löwenſtein unter einer gleichen Anklage
es gelang ihm jedoch damals, ſeine Freiſprechung zu
erwirken

Berlin. Der neueſte Rituglmord- Prozeß
vor Gericht. Gegen den Redactenr Sedlatzek hatte
der Verein Deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens
zu Berlin eine Anklage wegen Gottesläſterung und
Beſchimpfung der jüdiſchen Religionsgeſellſchaft ſowie
deren Einrichkungen und Gebräuche angebracht, welche

am 17. Februar vor der 8. Strafkammer am Land
gericht u Berlin verhandelt wurde. Der Staats
anwalt beantragte drei Monate Gefängniß Der Ge
richtshof war der Anſicht, daß der Judengott durch
S. 166 ebenſo geſchützt werden ſolle, wie der Chriſten
gott, Und daß ſich der incriminirte Artikel gegen die jüdiſche
Religions gemeinſchaft richte. Dagegen hat der Gerichts
hof die ſtrafbaren „beſchimpfenden Aeußerungen,“
die etwas anderes als bloße Beleidigungen ſeien, ver
mißt und deshalb auf Freiſprechung erkannt

F. Berlin. Der Vorſtand des Vereins zur Ab-
wehr des Antiſemitismus“ hat ſich wie das hieſige
Börſenorgan freudig berichtet, neu konſtituirt und ſeinen
Bericht erſtaktet. Erſter Vorſitzender iſt der Abgeordnete
Rickert, zweiter Voörſitzender, Archivar Dr. Winter aus
Magdeburg, Schatzmeiſter, der frühere Reichstagsabge
ordnete L. Jordan- Berlin und deſſen Stellvertreter

e J 5 eDr. Jacobowski. Nun wird den Antiſemiten
wohl ſchlecht ergehen Wie man hört, hat Herr
Rickert ſeine neue Würde damit angetreten, daß er
eine Sammlung zu Gunſten der durch die Arbeits
einſtellung der Konfectionsarbeiterinnen betroffenen
jüdiſchen Großkonfectionäre angeregt hat.

Antiſemitiſche Rundſchanu.
Geſchächtet. Am 26. Januar wurde in Köln

die Ehefrau Laven ermordet und gräßlich verſtümmelt
aufgefunden Der Hals der Unglücklichen war an
ſcheinend mit einer haarſcharfen Klinge durchſchnitten,
zahlreiche Wunden, Einſchnitte an den Extremitäten,
der Bruſt, dem Geſicht hatten eine faſt völlige Aus
blutung (1) des Körpers bewirkt. Zuerſt warf man
den Verdacht der Thäterſchaft auf den Ehemann der
Ermordeten, der in Haft genommen, aber bereits
wieder freigelaſſen wurde, da inzwiſchen der Mörder
in der Perſon des als „Seelenverkäufer“ berüchtigten
ehemaligen Schächters (1) Salomon Salomon ent
deckt und in Unterſuchungshaft geſetzt wurde.

Das „Deutſche Volksblatt“ München, ſchließt
dieſen ſeinen Bericht mit folgenden Worten Wird die
Judenſchaft abermals den Mörder dem Lrächenden
Arme der Gerechtigkeit entziehen wie in TiszaEslar
und in vielen anderen Fällen, wird ſich das Schau
ſpiel wiederholen, das die Judenpreſſe anläßlich der
Fälle von Kurz, Xanten, Ulm e. und neuerdings wieder
dem Falle von Garam Kis Salo gegenüber der Welt
gegeben Wir wollen es abwarten

Hamburg. Nativonalliberale Maßregelung
tDer Nationalliberale Verein für Handlungskommis

von 1858“ in Hamburg hat im Sommer vorigen
Jahres durch ſein Ehrengericht fünf Mitglieder, darunter
die bekannten Führer der deutſch nationalen Handlungs
gehilfen, die Herrn Jrwahn und Schack, ausſchließen
laſſen, angeblich, weil ſie die Verwaltung des Vereins
heleidigt hatten. Daſſelbe wurde ſpäter in dem Organ
des Vereins ausgeſprochen, worauf einer der Ausge
ſchloſſenen Klage erhob. In der Gerichtsverhandlungi

wurde der Geſchäftsführer des 58er Vereins als Ver
faſſer jener Notiz zu 50 Mk. Geldſtrafe oder fünf

Strafkammer hatte ſich an Tagen Haft verurtheilt Aus der Gerichtsverhandlung
ging hervor daß die ausgeſchloſſenen Mitglieder nicht
wegen der angeblichen Beleidigungen ſondern weil
ſie als Antiſemiten bekannt waren, gemaßregelt worden
ſind. Danach ſcheint der „Verein für Handlung
kommis von 1858“ ſich zu einem Judenſchußverein
ausbilden zu wollen, es iſt daher dem neubegründeten
„Deutſch nationalen Handlungsgehilfenverband Ham
burg, ein kräftiges Gedeihen nur zu wünſchen

Gegen die S 9 und 10 des Geſetzentwurfes
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs hat der
Deutſchnationale HandlungegehilfenVerband“ (Sitz
Hamburg) dem Reichstage eine Petition mit mehr als
3000 Unterſchriften aus allen Theilen Deutſchlands
zugehen laſſen

Jüdiſches Blutrituale in Mähriſch Trübanu.
Aus MähriſchTrübau wird der „Oſtd Roſch. gemeldet
„Bei dem in der Herrengaſſe eine Pfaidlerei betreibenden
Juden Moritz Moller waren zwei Dienſtmädchen
namens Emilie Schwab und Soſie Nemluvil bedienſtet
Dieſelben begaben ſich vor einigen Tagen zu dem
hieſigen Arzte Dr. Czerni, um ſich einer Unterſuchung
unterziehen zu laſſen. Sie behaupteten, in der Nacht
öfters betäubt worden zu ſein, und bemerkten nachher
am Kniegelenke oder an Ellbogen Vierkreuger tuck
große rothe Flecke mit Stichen, die von einer ärkeren
Nadel herzurühren ſchienen Nach den Erhebungen
ſtellte es ſich heraus daß bereits das bei Moller früher
bedienſtete Mädchen aus dem gleichen Anlaſſe den
Dienſt verlaſſen hatte Bemerkenswerth iſt, daß die
Unterſuchung dem Adjunkten Dr. Fritz Eisler, einem
gekauften Juden übergeben wurde. Von einem Er
gebniſſe derſelben hat man bisher noch nichts erfahren.
In der Stadt herrſcht über den Vorfall große Auf
regung, die durch das ängſtliche Vorgehen der Behörde,
das mehr einer Vertuſchung als einer Unterſuchung
gleicht, nur noch geſteigert wird.
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Badbergen. Auch hier regt ſich der Anti

ſemitismus, obwohl wir hier nur einen Viehjuden
haben, dafür reiſen aber Osnabrücker, Ouackenbrücker
und Kloppenburger Manufacturjuden hier umher und
beglücken beſonders die Landleute mit ihren Sachen
Die Artländer bekommen für ihren berühmten Bad
berger Roggen und Hafer kein Geld mehr, die jüdiſchen
Großhändler ſtecken den Verdienſt bei. Das national
liberale Mancheſterthum hat im Kreiſe Berſenbrück
längſt bankerott gemacht, die Nationalliberalen haben
noch nie etwas für uns Landwirthe gethan Die
hier früher vielgeleſene liberale Osnabrucker Zeitung
ſteht auf dem Ausſterbeetat.

Lemberg. Die beiden Chefs des falliten Bank
hauſes Goldſtein und Löwenherz wurden auf Ver
anlaſſung des Juſtizminiſters verhaftet

Wien. Der Produktenhändler Simon Ziegler
iſt nach Verübung von Wechſelfälſchungen flüchtig.
Sein Theilhaber S. Nadel wurde dagegen eingeſteckt.

Zur Judenfrage. Nürnberg, 20. Februar.
Jn den bayeriſchen Blättern wird mit Recht über die
Verjudung der Juſtiz hier in Nürnberg geklagt. Unter
den Anwälten, Rechtspraktikanten und Richtern ſei
die überwiegende Mehrzahl jüdiſch. Am Landgericht
ſeien ſchon zwei jüdiſche Staatsanwälte, was aller
dings ſehr bedauerlich iſt, da doch auch Bayern ein
chriſtlich- deutſcher und kein jüdiſcher Staat iſt und ſein
ſoll. Und wenn nun ferner für die nächſte Schwur
gerichtsſizung ein Jude zum Vorſitzenden des Schwur
gerichts gemacht iſt, ſo iſt das ein Umſtand, der weite
Kreiſe der Bevölkerung mit Unmuth erfüllt. Die Ein
führung einer prozentualen Beſchränkung der Zulaſſung
der Juden zur Juſtiz wird immer dringlicher

Antisewitenl versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Exfurt. Die Lohnbewegun der
fections arbeitern eine Lohnerhs e

er Streik ſt beendet
Magdeburg Die Burger Genoſſenſchafts Schuh

medergebrannt, wodurch eine Anzahl
geworden ſind welche in anderen

en werden
öffengericht in

Zaden hat das abſichtliche Fernbleiben
h an vaterländiſchen Feſten als

gaufge Eine Anzahl Mitglieder
Rhein waren

it iſt

an
Großherzbe fei von Badender angeordneten Kirchenparade fern geblieben Der

Vorſteher Bürger rügte das Verhalten und
hob hervor daß deſſen nur Sozialdemokraten
ſchuldig machten Die Mitglieder erhoben gegen den
Vorſtand die Beleidigungsklage, das Gericht kam aber
zur Freiſprechung des Vorſtandes mit der ängeführten
Begründung Alles was recht iſt, nur keine allzu
große Ausdehnung beſſer wird es dadurch auf keinen

Fall
Halle.

Die Oſterzeit naht! Jeder Chriſt weiß das
und wenn es einer nicht wüßte, ſo würden ihn darauf
die bezuglichen Reklamen der Juden aufmerkſam
machen Chriſtlicher Mitbürger, weißt Du, welches Feſt
wir zu Oſtern fetern? Es Die Auferſtehung unſeres
Herrn und Heilandes Jeſus Chriſtus Desſelben
Jeſus Chriſtus dem die Juden am Palmenſonntag
Hoſtanna zurieſen, den ſie am Charfreitag unter den
brutalſten Qualen ermordeten und der am Oſter
tage von den Toten wieder auferſtanden iſt Und da
lanſſt Du in Deiner Geſinnungsduſelei und Denkfaukheit
noch zu den Juden, um bei ihnen die Konfirmanden-
anzuge ſur Deine Kinder zu kaufen Ein ehrlicher
Chriſt ſollte überhaupt nie bei Juden kaufen, aber ein
Verbrechen begeht er wenn er die Konſirmanden
anzüge bei Juden kauft

Deutſche Manner, Frauen und Mädchen
Jeden Sonntag findet in dem judenreinen Reſtaurant
„Prälaten Leipzigerſtraße 23, eine Abendunkterhaltung
ſtatt. wozu wir um recht zahlreiche Betheiligung bitten
Eine Beſprechung über das Verhalten des „anſtändigen“
Herrn Sernau Schmul) ſeinen Mäntelnäherinnen
gegenüber wird höchſt Intereſſantes bieten Die übrigen
Juden werden nicht verſchont bleiben

Unſerm Maher, Reichstagsabgeordueten Dre
Alexander Mayer, Vertreter des Wahlkreiſes Halle a. S
und dem Saalkreis iſt in erſter Inſtanz das errungene
Mandat fur ungultig erklärt. Vorausſichtlich fällt Herr
Mayer auch in weiter Inſtanz (Plenum des Reichs
kags) durch, darum, Antiſemiten rüſtet Euch zum Kampfe

und zeigt Euren Gegnern, daß Jhr an Muth und
Kraft zugenommen habt!

Das Wein Reſtaurant im Rathhauſe zu
Halle a. S. gr. Ulrichſtr. 40, ſchönſte Lage der Stadt,
iſt zu verpachten. Näheres durch den Beſitzer des
Grundſtücks, J. Bauchwitz, Sangerhanſen. So ſteht
in der Nummer vom 12. Februar im Berliner Tage-
blatt geſchrieben. Nun iſt es heraus die Juden
haben in Halle ein eigenes Rathhaus. Wer will da

12 Der jüdiſche Kleiderhändler Bauchwitz
Wenn nun die Juden kein eigenes

dann kann die Anzeige doch nur

gegen ſtre
inſerirt es
Rathhaus beſiten

den Gimpelfang angelegt ſein wie kann der
üdiſche Kleiderhändler ſich anmaßen, ſein Haus gr.

Ulrichſtr. 40, zum Rathhaus zu ſtempeln?
dDer Lohnkampf in der Confertion. Wer

trägt die Schuld ſo fragt die Fuünfer-Commiſſton in
einem Flugblatte, in welchem ſie die ſchretenden Miß
ſtände, unter denen die Arbeiter und Arbeiterinnen
der Confectionsinduſtrie leiden, ſchilderte. Weiter wird
die Frage geſtellt; Müſſen Hunderttauſende im tiefſten
Elend verkümmern muß für die ſchlimmſte Armuth
mit der geiſtiges und ſittliches Verkommen ſich pagren
damit etliche Conſectionäre zu „ſehr einſlußreichen
Induſtriellen oder zu „hochangeſehenen Träger von
Weltfirmen“ werden Wen die Kommiſſion mit den
„etlichen Confectionären“ meint, kann wohl der Dümmſte
erfaſſen Der Redaktenr Ad Thiele hat in ſeinem
Vortrag hier in Halle die Firma Sernau als Ziel
ſcheibe benußt. Wir glauben nicht falſchlich anzunehmen
daß es endlich anfangt zu dämmern und die Herren
Führer der Sozialdemokraten einſehen daß nur ver
judiſchen Wirthſchaft die Schuld beizumeſſen iſt daß
unſer Volk immer mehr verarmt, daß chriſtliche Ge
ſchäftsleute leider in die jüdiſchen Schmutzwege ein
lenken, um ihr Taſein riſten zu können Hat doch
der Compagnon des ſozialdemokratiſchen Hauptführers
die Conſectionsarbeiterinnen auf den Weg der Un
ſittlichkeit verwieſen. Nun, wir brauchen nicht mehr
in die Ferne zu ſchweifen, wir haben unter uns groß
gewordene jüdiſche Ramſchhändler, die durch Armuth
gezwungene Mädchen einen geringen Sold bieken ſie
Abends ausführen und dann ſchänden. Erklärte doch
der halleſche Weltjude, er könne dieſe Wege gehen, er
ſei nicht verheirathet. Nur ſo weiter dann wird es
nicht mehr ſo lange dauern, und die Herren Sozial
demokraten werden die Binde von den Augen nehmen
ind ausrufen „Die Juden ſind unſer Unglück!

Vor mehreren Jahren rief ein gielbewußter Genoſſe
in Leipzig in einer Verſammlung von der Bühne
herab Wir decken die Juden mit unſerem Leibe
Heute denken die Herren Genoſſen wohl ſchon anders
Der Jude kommt der Sozialdemokratie als Wolf im
Schafskleide entgegen, die Gelder, die er zu ihrer
Parteikaſſe pendet, ſind ja nur der arbeitenden Klaſſe
entzogen, und daſür geben ſich die Herren Genoſſen zum
Schleppenträger und zu Dienſtmännern der Juden her
Ihr Herren Genoſſen, macht die Augen auf und werdet
Antiſemiten

Lohnbewegung in der Confertionsbranche
Wie erfreulich klingt die Nachricht aus Erfurt daß
dort die Behörde gegen die Leuteſchinder energiſch
Front macht. So hat der Regierungepräſident von

rauchitſch die Fabrikanten auf 5 120 der G hin
gewieſen, wonach die Behörde ermächtigt iſt, Betriebs
werkſtätten einzurichten, ſobald Geſundheit und Sittlich
keit der Arbeiter in Frage ſteht. Könnte hier nicht
auch etwas energiſcher vorgegangen werden? Wir
wollen nochmals auf die Polizeiverordnungen wegen
Anbringen von Firmenſchildern hinweiſen. Erſt jetzt
wird uns wieder die Mittheilung, daß in der Bern
burgerſtraße ein Geſchäft eröffnet iſt, von welchem ein
achtjahriges Kind, Frieda St, die Jnhaberin iſt.

Schwindelaus verkaufe Den hinter ſolchen
Ausverkäufen ſteckenden Schwindlern war auf geſetzlichen
Wegen bisher nicht beizukommen. Das Reichsgericht
hat jetzt durch eine Entſcheidung feſtgeſtellt daß die
Bezeichnungen Ausverkauf wegen Umzag“ oder u
herabgeſehten Preiſen u ſ. w ſtraffällige Anpreiſungen
im Handelesgeſchäft ſind, ſobald ſie nicht der Wahr
heit entſprechen Bisher war zu einem Einſchreiten
der Nachweis erforderlich daß Jeinand vermögens
rechtlich geſchädigt war. Das Reichsgericht hat nun
entſchieden, daß vollendeter Betrug vorliegt, ſobald die
Geſchäſtsanpreiſung den unterſtellten Thatſachen nicht
entſpricht. Endlich iſt den Behörden Gelegenheit ge
boten, den jüdiſche Schwindelreclamen Einhalt zu
bieten Darin Antiſeiniten, ſpürt den jüdiſchen
Schwindel auf und erſtattet Anzeige, bedenket, daß
der Lug und Trug auch ſchon auf chriſtliche Firmen
übergegangen iſt es war deshalb die höchſte Zeit
Mit dieſer Waffe können wir uns ſchon ſo lange ſchüßen,
bis der Entwurf gegen den unkauteren Wettbewerb
zum Geſetz erhoben wird.

Ohne Kampf kein Sieg Der deutſch-ſogiale
Reſorm Verein zu Delitzſch hatte es für nothwendig be
funden, die Ein und Anwohner des Städtchens Zörbig
mit den Forderungen der Partei bekannt zu machen
Zu dieſem Zwecke hatte er am letzten Sonnabend eine
öffentliche Verſammlung nach dem Schlößgarten in
Zörbig einberufen, zu welcher als Redner Herr Ober
meiſter Schuhmann aus Berlin gewonnen war. Eine
Anzahl Antiſemiten aus Delitzſch und Halle waren
gekommen, in die Arbeit gemeinſchaftlich guszuführen
und konnten Zörbig mit dem Bewußtſein verlaſſen
großen Dank und Erfolg davongetragen zu haben.
Bei der vor Beginn der Verſammlung gehaltenen
Rundſchau bemerkten wir, daß eine Anzahl zielbewußte
Genoſſen mit einem Fuührer, Genoſſe Stadtverordneter
Albrecht aus Halle, ſich eingeſunden hatten.

Der Vorſihende des Delitzſcher Vereins Herr
Oberlehrer Dr. Menz eröffnete die Verſammlung und
gedachte dabei unſeres Landesherrn, erſuchte die Ver
ſammelten, ſich von ihren Pläßen zu erheben und mit
in das Sr. Majeſtat dem Kaiſer auezubringende Hoch
einzuſtimmen. Dieſer Aufforderung leiſteten auch die
Zielbewußten Folge, wir hörten jedoch von einem blut
dürſtigen Anhänger der rothen Garde den Ruf Sitzen
bleiben welcher aber nicht befolgt wurde ja ſelbſt
der Commandeur erhob ſich. Der Vorſitzende ertheilte
darauf dem Redner das Wort über das Thema
„Handwerkerſtand und Bauernſtand, die Freunde und
Gegner dieſer Stände“ In ſehr verſtändlicher, zwei
ſtündiger Ausführung legte Redner ſein Thema aus
welchem mit einer Totenſtille gelauſcht wurde Gleich
bei Beginn des Vortrages hatte ſich unſer Stadt
vertreter Albrecht zum Worte gemeldet, was ihm auch
ertheilt wurde. Als dieſer ſich erhob wurden die
Genoſſen lebendig er begann ſeine Kritik gegen die
Schlußworte ſeines Vorredners mit der Darlegung
daß er ſelbſt religionslos ſei und bezeichnete die Reli
gionsfrage als einen kleinlichen Standpunkt (das be
kannte Bravourſtück) Die Säle wären der mächtigſten
Partei, der ſeinigen, in Zörbig bisher verweigert er
freue ſich deshalb, wieder einmal zu ſeinen Genoſſen
ſprechen zu können. Danach hegt Genoſſe Albrecht die
Abſicht, ſeinen Redeſchwall nur ſeinem Gefolge vor

Ein feſte Burg iſt unſer Gott
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck.

(Fortfetzung.)
„Nehmen Sie Czapka und Säbel Hochfeld Sie

haben die Ronde, wir wollen die Poſten revidiren
gehen, und Sie meine Herren ſehen nach unſeren
Leuten und den Pferden. Laſſen Sie möglichſt Alles
die Nacht munter bleiben, ich glaube wir haben Ur-
ſache, die Augen offen zu halten. Jn einer halben
Stunde treffen wir hier wieder zuſammen, bis dahin,
adien meine Herren Kommen Sie, Hochfeld.

Rittmeiſter von Berkow und Lieutenant von Hoch
feld traten aus dem Portal des Schloſſes in die
dunkle Novembernacht hinaus deren eiſige Zugluft
ihnen entgegenſchlug. Die beiden Offiziere hüllten
ſich, vom Froſt geſchüttelt, enger in ihre Mäntel

„Nehmen Sie den Revolver zur Hand, Hochfeld“
mahnte der Rittmeiſter, man kann nicht wiſſen was
paſſirt.“

Wie nach ſtillſchweigender Uebereinkunft wandten
die beiden Offigiere ihre Schritte der Rückſeite des
Schloſſes und der Schlucht zu. Wenn überhaupt eine
Geſahr zu befürchten war, mußte ſie von dort kommen
Allein nichts Verdächtiges ließ ſich ſpüren; die aufge
ſtellten Wachen die mit ſchußfertigen Karabinern auf
merkſam in die dunkle Nacht hineinlugten, hatten auch
nicht das geringſte Geräuſch oder einen ſonſtigen
Aufmerkſamkeit erregenden, Umſtand bemerkt Tiefe
Stille deckte die ganze Gegend Nichtsdeſtoweniger
ſchärſte Berkow den Leuten unausgeſetzte Wachſamkeit
in; namentlich ſolle man gegen Morgen nicht etwa

in der Aufmerkſamkeit nachlaſſen, da erfahrungsgemäß
Neberfälle oder dergleichen vom Feinde in den letzten
Nacht- oder erſten Tagesſtunden ausgeführt würden.

Auch der Rundgang bei den um das Dorf in
großem Bogen aufgeſtellten Vedetten ergab durchaus
nichts Beſonderes. Dunkelheit und Stille überall nur

im Dorfe ſelbſt zeigte ſich in einzelnen Häuſern noch
Licht Berkow und Hochfeld überzeugten ſich mit einem
Blicke durch die erleuchteten Fenſter, daß die Ulanen,
ſoweit ſie nicht ſchon ihr Lager aufgeſucht, in ſchönſter
Eintracht mit ihren Wirthen am gemeinſamen Tiſche
ſaßen und nach Kräften eine freilich ſehr erſchwerte
Unterredung mit denſelben pflogen.

So ſchritten ſie wieder dem Schloſſe zu.
Was halten Sie von unſerm, oder von Ihrem

Abenteuer von vorhin, junger Freund brach der
Rittmeiſter das bis dahin beobachtete Schweigen. Ich
weiß nicht, Herr Rittmeiſter, was ich ſagen ſoll. Wenn
es keine überirdiſche Erſcheinung war

Sachte, ſachte! Machen Sie mir die Pferde nicht
ſcheul An überirdiſche Erſcheinungen glaube ich nicht.
Aber daß die hohe irdiſche Erſcheinung eine wirklich
ſchöne Frau war, gebe ich Jhnen zu und nehme Jhnen
Jhre Extaſe nicht übel. Im Gegentheil, wenn ich den
lehten Blick bekommen hatte den ſie Ihnen zuwarf,
wer weiß na! Dummheiten bei Seite! Wer,
glauben Sie, war die Dame

Ich habe keine Ahnung, Herr Rittmeiſter
„So will ich es Jhnen ſagen die Frau Marquiſe

und Niemand anders
„Aber die ſoll ja in Paris ſein. Warum ſollte

ſie ſich verleugnen laſſen
Das iſt es ja eben Wenn die Leute nichts vor

uns zu verheimlichen hätten, ſo brauchten ſie ihre
Anweſenheit auf dem Schloſſe nicht zu verbergen.
Daß wir keine Menſchenfreſſer ſind und mit friedlichen
Landbewohnern keinen Krieg führen, muß der Herr
Margquis de Chaumont wiſſen. Eine bloße Ablehnung
des geſellſchaftlichen Verkehrs mit uns könnten die
Leute unter weniger auffälligen Umſtänden durchſetzen
und der Herr Marquis brauchte ſich dazu nicht die
Holzſchuhe und blaue Blouſe eines ſeiner Piſangs an
zulegen.“

So glauben Sie, daß der Verwalter

„Der Herr Marquis ſelber iſt. Ohne Zweifel.
Wozu die Vermummung? Wir glauben Urſache zu
haben, die Augen in dieſem alten Raubneſte, denn das
ſcheint es einmal geweſen zu ſein, offen zu halten.

„Wenigſtens in dem Einen möchte ich Jhnen wider
ſprechen, Herr Rittmeiſter. Nicht ein altes Raubneſt,
ſondern das Kaſtell einer alten Hugenottenfamilie
ſcheint das Schloß zu ſein, in dem wir hauſen. Das
beweiſt mir die Bauart, das die Einrichtung des
Ahnenſaales, der zugleich als Gebetskapelle fungirt
zu haben oder noch zu fungiren ſcheint Wenigſtens
deutet das Harmonium und das Vorhandenſein einer
altarähnlichen Erhöhung im Saale darauf hin.

Darin mögen Sie Recht haben. Auch das plötzliche
Erſcheinen der Dame und die hohe Erregung, in der
ſie ſich ohne Zweifel befand, erklärt ſich, wenn ſie als
Proteſtantin plötzlich die Töne ihres vornehmſten
Glaubensliedes vom Feinde heut hervorgerufen ver
nahm Ja, ja, das leuchtet ein. Warum aber ver
ſtecken ſich die Leute? Dann begreife ich ſie aber
um ſo weniger.“

Damit hatten Beide das Schloß erreicht. Die
übrigen Herren waren bereits wieder verſammelt.
Man ſchaarte ſich um den Kamin, ſetzte die Cigarren
in Brand und der Doctor Senden machte ſich daran,
wie er ſagte, den gewohnten Nachttrunk, ein Glas
ſteifen Grogs, zu brauen.“

Da erſchien Lieutenant von Hochfelds treuer
Burſche auf der Schwelle des Gemaches, lebhaft zu
ſeinem Herrn hinüberwinkend.

Hochſeld erhob ſich: „Was giebts, Georg
„Pſt, Herr Lieutenant. Einen Brief für Sie. Aber

nicht hier. Ich ſoll ihn Jhnen allein geben.“
„Ein Brief für mich Von wem
„Weiß nicht, Herr Lieutenant. Ein nettes, junges

Mädchen, ſo eine Art Kammermädchen, brachte ihn
mir auf unſere Stube. Sie konnte ganz gut deutſch
und meinte „Für die Offizier, die gemakt die Muſik.

(Fortſetzung folgt.)



bringen zu wollen nun, es waren aber
Anzahl Zuhörer im Saale die noch m ht moraliſch
tief geſunken waren. Das Facit hat jeder Deutſch
fühlende empfunden, daß die Sozialdemokratie nur den
ſehnlichſten Wunſch hegt, die Gewitterwolken der Revo
lution möchten bald über uns hereinbrechen. Redner
verſuchte dieſe Meinung abzuſchwächen, indem er hervor
hob, daß dies nicht der Wunſch der Sozialdemokraten
ſei, aber wenn es ſo fortgehe, würde es dahin kommen,
dabei prophezeiete er „Sie wird kommen, ſie wird den
Sozialdemokraten zu früh über den Hals kommen
dann würde die Sozialdemokratie aber auch danach
ſtreben möglichſt viel für das Volk herauszu
ſchlagen Bei der Widerlegung der Ausführung von
Zuchthausarbeit konnte der Genoſſe nur die Verbrecher

in Schutz nehmen Später kam er auf die Phraſe
vom 8Stundentag, wobet nur das zur Sprache kam,
was uns ſtets entgegnet wird. Bei der Ausführung
über die jüdiſche Kapitalwirthſchaft hätte er wohl am
liebſten die Sorte vom Stamme Sem umarmt, er
beſaß die Frechheit ſeine Anſicht damit zu fundamen-
tieren, daß er den alten Reichskanzler Fürſt Bismarck
als vom Stamme Nimm“ bezeichnete Weiter er
klärte Genoſſe Albrecht den Juden Roſenthal, früheren
Compagnon von Singer Oberſten der Genoſſen für
einen ganz gemeinen Lump, indem er zugab, daß dieſer
ſeine Mäntelnäherinnen auf den Weg der Unſittlichkeit
verwieſen habe. Die übrigen Juden nahm er in
Schutz, nur der Kapitalismus und Milikarismus trage
die Schuld an den obwaltenden Verhältniſſen Hundert
kauſende müßten die Herren Sozialdemokraten (12)
aufbringen, um die Offiziere hochzuhalten. Dieſe wären
aber Schuld, wenn ſie verſchuldet wären ſie gäben
ſich leichtſinnig in die Hände der Juden und wenn es
nicht mehr ginge, würden die Herren Antiſemiten
Albrecht und der zörbiger Genoſſe Runlius erbrechen
ſich den Kopf und können nicht klar werden ob die
Antiſemiten die Juden hinausjagen wollen und das
Kapital hierbleiben ſoll. Den längathmigen Vortrag
des Herrn Obermeiſter Schumann zu widerlegen er
klärte ſich Genoſſe Albrecht außer Stande und ſprach

ſeres Vorhabens in Zörbig ab.uns jeden Erfolg unſ
Wie ſich aber nach dem Vortrage herausſtellte war
der Wunſch des Genoſſen ins Waſſer gefallen, denn
eine große Anzahl deutſcher Männer ſchloſſen ſich dem
gegründeten Reformvereine an. Wenn auch aus dem
moraliſch verſumpften religionsloſen Lager Keiner ge
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eine große wonnen worden iſt, ſo iſt dies keit
behalten mag die rothe G Der
Genoſſe Albrecht war wie es von der Meinung
beſeelt, ſeinen Freunden einen Vortag halten zu können
bis in die Nacht hinein, er mißbrau hte die Langmuth
des Vorſitzenden und glaubte berechtigt zu ſein, deſſen
Anordnungen nicht befolgen zu brauchen In Folge
dieſes Benehmens wurde ihm das Wort entzogen,
trotzdem verſuchte er ſeine Ausführung fortzuſeßen,
was den Vorſitzenden veranlaßte, dem nichtswürdigen
Benehmen ein Ende zu machen indem er den ſieges-
bewüßten Genoſſen mehrmals aufſorderte, die Redner
bühne zu verlaſſen, dem er auch ſpäter nachktam un
dem Bemerken „Mehr als 10 Mk. wie in Delißſch,
kann es ja nicht koſten Der Vorſitzende rechnete
es ſeinem Unverſtande zu, ſonſt hätte er ihn einſperren
laſſen

Nachdem die Rachſuchtigen ſich ausgetobt hatten,
nahm Herr Schumann wieder das Wort, auch dieſem
lauſchten die Herren Sozialdemokraten wieder mit der
größten Ruhe was uns zu der Annahme berechtigt,
daß Herr Schumann ihnen aus der Seele pardon,
ſie wollen ja keine haben, ſagen wir aus dem Innerſten
geſprochen hat. Nur Genoſſe Albrecht fühlte ſich be
wogen, bei der Widerlegung ſeiner auspoſaunten
Meinung über den Militkarismus wiederholt den
Zwiſchenruf der innere Feind“ ertönen zu laſſen
Nach Schluß der Ausführungen des Herrn Schumann
merkten die Anhänger der rothen Garde, daß der Vor
ſihende die Verſammelten auffordern wurde, feſtzuhalten
an Deutſchthum, Thron und Altar; dies wirkte wie
Donnerkeulen auf die ſo tief geſunkenen Sozialdemo
kraten ſie verließen ſchleunigſt den Saal, jedoch be
merkten wir, daß Sozialdemokraten, welche zuvor ihren
Genoſſen zujubelten, im Saale verblieben und das
Schlachtenlied: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“
mit anhörten, wenn ſie auch nicht mitſangen, wohl
aus Furcht vor Mißachtung von Seiten der verrohten
Genoſſen ſo zeigten ſie doch, daß die Vaterlandsliebe
noch nicht ganz bei ihnen geſchwunden iſt Mögen nun
die Herren Umkehr halten und die Ausmalung des
Zukunftsſtgates woran Herr Albrecht ſelbſt nicht zu
glauben ſcheint, in Ruhe ſich zurecht legen

Der vollſtändig gefüllte Saal leerte ſich langſam
aber ohne jede Störung. Dem Herrn Genoſſen Albrecht
möchten wir dringend aus Herz legen, einmal genauer
zu ſtudieren, auf welcher Seite die Leuteſchinderei liegt.

der Ve
Wen ge
Sernau allein warum nicht deutſche Firmen Herr
Genoſſe es giebt wohl keine chriſtlichen Leuteſchinder.
Bei der kürzlich abgehaltenen Verſammlung wurde der
Kleiderhändler Cahn erwähnt, welcher für Hoſennähen
70 Pfg. ausgiebt, die Schneider aber die Zuthaten
ſelbſt bezahlen müſſen. Dann weiſen wir auf den
gerichtlich feſtgeſtellten Vorgang über das Sparſyſtem
bei Michel, der den armen Näherinnen wöchentlich
Mk. aufſparte, damit dieſelben zum chriſtlichen Weih
nachten die Erſparniſſe im Michel ſchen Geſchäft in
Waare umſetzen konnten und mußten Weiter heben wir
hervor die Geſchichte mit den Roſenow ſchen Lackſchuhen,
das Verhalten des Sauer ſeinen Schneidern gegenüber
in Bezug auf das Krankengeld. Haben wir micht z. Zt.

äuferin im Tackſchen Schuhgeſchäft, hier.

klargelegt, wie Michel ſeine Wolle an den Mann brachte?
Hatte Herr Genoſſe Albrecht noch keine Kenntniß von
dem Vorgange in der Sernau ſchen Mäntelfabrik (ſtehe
No. 40, „Volkeblatt“) Der Einſender nennt das Ver
halten des Juden als einen echt arbeiterfreundlichen
Kapitaliſtenſcherz Möge Herr Albrecht ſolche That
ſachen ſpäter wenn wir und er wieder nach Zörbig gehen
ſich zurechtlegen, und ſeinen Genoſſen vortragen, dabei
aber nicht verſchweigen, daß die wohlthuenden Herren
nur Juden ſind. Nun Herr Genoſſe Albrecht, keine
Feindſchaft um die paar Juden wenn der Zukunfts
ſtaat erſt gegründet iſt, werdet Ihr ſchon einſehen, daß
obenan nur Juden ſitzen und die Herren Sozialdemo
kraten ſich als Sklaven beugen. Möge Herr Albrecht
bald zu der Einſicht kommen daß das ſchöne Lied
ch bin ein Preuße“ und „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ nicht für eine religionsloſe Secte geſchaffen
iſt. Wir meinen, Menſchen, die keine Vaterlandsliebe
beſitzen und keine Religion im Leibe haben gehören
nicht in unſere Mitte Herr Albrecht inöge doch beim
Leſen des Verſes

„Empor, auf, empor, eh die letzte Noth Dich
unter das Fremdenjoch zwinget, Eh' der Jude ſchaltet
mit Herrſchergebot, Wo deutſche Zunge erklinget.
Auf, rufe: Gott ſchühe den Kaiſer, das Reich! Doch
ihr jüdiſchen Schlangen: Hinaus mit euch!“

ſein Inneres fragen, und er wird geſtehen müſſen, die

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der üdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reſorm, damit dieſelbe

größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein deutſcher
Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren.Wegweiſer bei Vi
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Das Volksblatt berichtete kürzlich über die Behandlung
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